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as genaue Geburtsjahr der
Freiwilligen Feuerwehr Sulz-
bach lässt sich nicht mehr
nachweisen. Die schriftlichen Unter-
lagen sind bei einem Brand, dem das
landwirtschaftliche Anwesen Ferstl
im Jahre 1885 zum Opfer ﬁel, verlo-
rengegangen. Aufgrund mündlicher
Überlieferungen kann jedoch ange-
nommen werden, dass der Grund-
stock für die Sulzbacher Wehr, wie
auch in Donaustauf, im Jahr 1869
gelegt worden ist.
1890 konnte die Wehr die festliche
Weihe der ersten Fahne begehen, die
von Fürst Albert von urn und Ta-
xis gestiftet wurde und sonst in den
Anfangsjahren als edler Spender auf-
getreten ist.
Als die ersten in der Reihe der
Kommandanten sind in den Jahren
1869 – 1900 die Wehrmänner Ferstl,
Kraus und Kugelmeier überliefert.
1900 – 1958 folgten Franz Bucher,
Otto Dirnberger, Josef Solleder, Xa-
ver Schiller und Rupert Reisinger.
Von 1958 bis 1989 stand die Wehr
unter Kommando von Johann Kas-
tenmeier. Unter seiner Regie und der
des damaligen stellvertretenden Kreis-
brandinspektors Rudolf Kirchmayer
wurden zahlreiche Löschgruppen für
die Leistungsprüfung ausgebildet.
1954 wurde die erste Motorspritze
gekauft, 1956 die erste Feuerwehrsi-
rene in Sulzbach installiert, 1961 die
Anschaﬀung einer neuen Tragkraft-
spritze (TS 8) getätigt, 1964 das erste
Löschfahrzeug (TSF) gekauft, 1972
ein neues leistungsstärkeres Lösch-
fahrzeug (TSF) beschaﬀt, 1986 das
dritte Feuerwehrauto (TSF) gekauft
und 1991 wurde die dritte Tragkraft-
spritze (TS 8) angeschaﬀt.
1959 wurde das 90-jährige
Gründungsfest mit Weihe einer
neuen Fahne gefeiert. 1980 er-
folgte die Nachfeier des 110jähri-
gen Gründungsfestes mit Fah-
nenweihe, die dritte Vereinfahne
des Vereins.
1985 wird das Feuerwehrgerä-
tehaus auf Vereinskosten und un-
ter tatkräftiger Mithilfe der Feuer-
wehrkameraden saniert. Im März
1988 fordert ein Hochwasser den
Einsatz der Feuerwehr, 35 Feuer-
wehrkameraden gelingt es mit über
700 Sandsäcken, die Wassermassen
des Otterbaches einzudämmen und
so größere Schäden für Bewohner
und Häuser abzuhalten.
In der Jahreshauptversammlung
am 11. April 1992 wird Ernst Melzl
zum Vorsitzenden der FFW gewählt.
Diskutiert wird über das anstehende
Gründungsfest. Man einigt sich, das
Fest auf drei Tage zu beschränken.
Am 23. April 1994 treﬀen sich Feu-
erwehren Donaustauf und Sulzbach
in Donaustauf zum gegenseitigen Pa-
tenbitten anlässlich des 125-jährigen
Gründungsfestes. Vom 22. bis 24. Juli
1994 wird das 125-jährige Grün-
dungsfest mit vielen Vereinen und
Gästen gefeiert.
Bereits im November 2004 hat die
Freiwillige Feuerwehr Sulzbach auf
Grund der unbefriedigenden und
Fortsetzung auf der Seite 2
Mitteilungen aus Donaustauf und Sulzbach
Heft 1/2009 Erscheint seit März 1971 Juli 20091
onaustauf wurde häuﬁg
von Bränden heimgesucht
die auch urkundlich in den
Jahren 1133, 1144, 1388, 1464,
1479, 1725 und 1880 erwähnt sind.
Es war damals äußerst schwierig,
dem Feuer wirkungsvoll entgegenzu-
treten. Holz- und Ledereimer gingen
von Hand zu Hand, um aus
Brunnen und Bächen Wasser an
die Brandstellen zu bringen. In
der allgemeinen Panik kam es je-
doch meist zu keiner gut organi-
sierten Aktion und oftmals mus-
ste die Bevölkerung nahezu ohn-
mächtig zusehen. So kam es, dass
vor 140 Jahren im Jahre 1869
einige verantwortungsbewusste
Männer sich zusammenfanden und
versuchten, durch ein organisiertes
Vorgehen gegen den verheerenden
Feuerbrünsten Einhalt zu gebieten.
Der große Brand von Donaustauf am
4. März 1880 hat alle schriftlichen
Unterlagen über die Gründung der
FFW in unserem Ort vernichtet.
Dieser Tag ist der schwärzester Tag in
der Geschichte von Donaustauf. Ein
orkanartiger Sturm tobte. In der
Schöpperl-Brauerei waren Funken in
die im Hof liegenden Strohhaufen
geﬂogen und hatten den Brand ent-
facht. Der Sturm trug das Feuer in
die angrenzenden Häuser in der
Hauptstraße, in den Oberen Markt
und erfasste auch das Taxis-Schloss.
Der Wind zerstreute die brennenden
Schindeln der Dächer, wo sie nieder-
ﬁelen, zündeten sie weiter. So brann-
te es überall zugleich. Alles, auch das
Schloss brannte ab. Über 700 Feuer-
wehrmänner kämpften mit 34
Löschmaschinen-Handpumpen ei-
nen ohnmächtigen Kampf mit dem
Feuer. Von den in der Windrichtung
gelegenen Gebäuden konnten nur
wenige gerettet werden: Pfarrkirche
mit Klösterl, Pfarrhof und Nebenge-
bäude, Schulhaus, Kloster, der östli-
che Teil der fürstlichen Stallungen
und das Gasthaus Walhalla (jetzt
Rathaus). Der furchtbare Brand leg-
te 100 Wohnhäuser und 51 Neben-
gebäude in Schutt und Asche. 650
Menschen wurden Obdachlos, der
Schaden betrug über 800.000 Mark.
1909 schlug der Blitz in eine Scheu-
ne, welche zwischen den Anwesen
Lauberger und Groß in der Prüllstra-
ße stand und zerstörte die Häuser.
Am 14. Januar 1928 war der große
Scheunenbrand in der Prüllstraße,
der neun Scheunen einäscherte, was
dann den Kauf einer Motorspritze
»Magirus« zur Folge hatte. Während
des Dritten Reiches gab es für die
freiwilligen Feuerwehren einschnei-
dende Änderungen. Sie wurden der
Feuerhilfspolizei zugeteilt und mus-
sten außerdem für den Luftschutz
Dienste machen. Während des Krie-
ges war es sehr schwer, eine einsatzfä-
hige Mannschaft bereit zu stellen.
Beim Fliegerangriﬀ am 15.Oktober
1941 ﬁelen auf unseren Markt neun
Sprengbomben und ca. 80 Brand-
bomben. Am 23. April 1945 hörte
man in Donaustauf eine gewaltige
Explosion, um 4.25 Uhr wurde die
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Donaustaufer Brücke gesprengt. Nach dem Krieg
begann unter Vorstand Martin Eigenstetter und
Kommandant Franz Braun ein neuer Abschnitt in
der Geschichte der FFW. 1952 entsprach die aus
dem Jahre 1928 stammende Magirusspritze nicht
mehr den Bedürfnissen und es wurde der Ankauf
eines Löschfahrzeuges »LF8« beschlossen. 1954 er-
folgte die Errichtung eines Schlauchtrockentur-
mes. Aus diesem Jahre ist besonders der Einsatz der
Feuerwehr beim Kathastrophen-Hochwasser zu
erwähnen. Die Donaustaufer Wehr, welche seit
1952 als Stützpunktfeuerwehr gilt, verfügte damals
über ein Löschfahrzeug »LF8« und eine »TS8«.
Mögen sich immer Männer und Frauen mit
Opferbereitschaft und Idealismus ﬁnden, welche
die FFW, die aus unserer Gemeinde nicht mehr
wegzudenken ist, weiterhin unterstützen und füh-
ren, wie dies im vergangenen Jahrhundert der Fall
war. Die räumliche Enge des alten Feuerwehrhau-
ses zwangen die Vorstandschaft nach Erweiter-
ungsmöglichkeiten zu suchen. Nach längeren Dis-
kussionen kam man zur Überzeugung ein voll-
kommen neues und zeitgemäßes Feuerwehrhaus
zu erbauen. Am 16. Mai 1993 konnte der Markt
Donaustauf zusammen mit der FFW Donaustauf
das neue Feuerwehrhaus an der Regensburger Stra-
ße einweihen. Der 1. Kommandant Friedrich
Schmid betonte in seiner Rede, dass das neue Feu-
erwehrhaus ein großer Meilenstein in der Ge-
schichte der FFW Donaustauf sei. Die Feuerwehr
wisse dies zu schätzen und werde weiterhin, soweit
es in ihrer Kraft steht, Hab und Gut schützen.
1995 wurde das Löschgruppenfahrzeug LF 16/12,
mit einem Wassertank von 1200 bis 1600 Liter
und einer Schnellangriﬀseinrichtung ausgestattet,
in Betrieb genommen. 1998 hatte die Feuerwehr
eine schmerzliche Pﬂicht zu erfüllen, als der junge
Christian Sendlbeck bei einem Brandeinsatz töd-
lich verunglückte. Am 28. Mai 2007 konnte, nach
nur neun Monaten Bauzeit, die Schlüsselübergabe
des Anbaues vom Gerätehaus erfolgen. Im April
2008 starteten die First Responder ihren wertvol-
len Dienst als Ersthelfer beim Notfall, ein weiter
Meilenstein in der Geschichte der freiwilligen Feu-
erwehr Donaustauf. Bereits nach einem Jahr konn-
ten Kommandant Helmut Moser und stellvertre-
tender Kommandant Christian Höpﬂ auf ein ein-
satzreiches Jahr mit über 200 Einsätzen vor Ort zu-
rückblicken. Die fundierte Ausbildung zum Helfer
im Sanitätsdienst, war der Grundstock, um Dienst
als First Responder bei Herzinfarkten, Schlagan-
fall, Atemnot, Sturz, Unfall, Vergiftungen und
ähnlichem, ausüben zu können.
Am Sonntag den 3. Mai 2009 feierte die Feuer-
wehr ihren 140. Geburtstag mit der Florianipro-
zession und Fahrzeugweihe. Den heiligen Florian,
Schutzpatron der Feuerwehren, begleiteten Kom-
mandant Helmut Moser, Stellvertreter Christian
Höpﬂ und Vorsitzender Klaus Handke und zahl-
reiche Feuerwehren zum Gottesdienst. Pfarrer Er-
ich Renner zelebrierte in der Pfarrkirche St. Mi-
chael den Festgottesdienst zum Florianifest. An-
schließend zog die Prozession zurück zum Feuer-
wehrgerätehaus wo die kirchliche Segnung des
Fahrzeuges durch Pfarrer Erich Renner vorgenom-
men und die feierliche Übergabe des Fahrzeuges
durch Bürgermeister Jürgen Sommer erfolgte. Ein
gemeinsames Mittagessen und gemütliches Bei-
sammensein mit den Orts- und Gastvereinen run-
detet die Feierlichkeiten ab. Der Heimat- und
Fremdenverkehrsverein Donaustauf e.V. und der
Ehrenvorsitzende Friedrich Schmid wünschen der
Freiwilligen Feuerwehr Donaustauf für die Zu-
kunft alles Gute, Harmonie, gute Kameradschaft
und ein unfallfreies Arbeiten am Nächsten.
Friedrich Schmid / Jenö Mihalyi
Motorspritze, um das Jahr
1900 in Gebrauch
140 Jahre Freiwillige Feuerwehr in Donaustauf…
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äußerst beengten Raumsituation im alten Feuer-
wehrhaus, der fehlenden sanitären Einrichtungen
und Erweiterungsmöglichkeiten sowie der Viel-
zahl sonstiger Mängel den Neubau eines Feuer-
wehrgerätehauses in Sulzbach bei der Marktge-
meinde Donaustauf beantragt. Als eigener Stand-
ort wurde das Grundstück des damaligen Gemein-
dehauses in der Schulstraße 5 von der Feuerwehr
vorgeschlagen. Der Marktgemeinderat entschied
sich rasch für die Notwendigkeit eines neuen Feu-
erwehrgerätehauses in Sulzbach. Es folgte dann je-
doch eine längere Zeit der Standortdiskussion.
Nachdem der Marktgemeinderat im Herbst
2007 unter der damaligen Leitung des jetzigen Alt-
bürgermeisters Hans Lauberger den Standort
»Schulstraße« für das neue Feuerwehrgerätehaus
beschlossen hatte und dieser Standort von der Feu-
erwehr auch in einer außerordentlichen Mitglie-
derversammlung im Dezember 2007 mehrheitlich
bestätigt wurde, erfolgten die Ausschreibung und
Vergabe der Bauleistungen durch die Gemeinde-
verwaltung. Nachdem das alte Gemeindehaus ab-
gebrochen und das Baugelände frei gemacht war,
wurde bereits Ende März 2008 der oﬃzielle Spa-
tenstich für das neue Feuerwehrhaus gefeiert.
Nach einer Bauzeit von rund zwei ein halb Mona-
ten konnten bereits Mitte Juni 2008 mit dem
zwischenzeitlich neu gewählten Bürgermeister Jür-
gen Sommer, seinen beiden Vertretern, vielen
Marktgemeinderäten, dem Altbürgermeister Hans
Lauberger, den Sulzbacher Ortsvereinen und einer
stattlichen Anzahl von interessierten Sulzbacher
Bürgern das Richtfest begangen werden. Anschlie-
ßend folgten der weitere Innenausbau, die Fassa-
dengestaltung und die Außenanlagen. Die ab-
schließenden Pﬂasterarbeiten, die die Feuerwehr
Sulzbach vollständig als Eigenleistung eingebracht
und damit auch einen wesentlichen Beitrag zum
Neubau des Feuerwehrgerätehauses geleistet hat,
konnten noch im November 2008 abgeschlossen
werden. Der Umzug in das neue Feuerwehrgeräte-
haus fand in den Weihnachtsferien 2008/2009
statt.
Am 6. Juni begannen die Feierlichkeiten zum
140. Geburtstag für die 213 zählenden Mitglieder
der Feuerwehr von Sulzbach. Jüngstes Mitglied der
Feuerwehr ist Pfarrer Albert Köppl, der ein selbst-
gefertigtes Kreuz überreichte. Beim Festakt in der
Festhalle Kaiser wurde Ernst Melzl vom Vorsitzen-
den Manfred Brey zum Ehrenvorsitzenden er-
nannt und gewürdigt. Ernst Melzl stand 16 Jahre
als Vorsitzender an der Spitze der Ortswehr. Die
oﬃzielle Einweihung des neuen Feuerwehrgeräte-
hauses wurde dann am 7. Juni 2009 mit vielen
Fest- und Ehrengästen sowie den benachbarten
Feuerwehren und Ortsvereinen gefeiert. Zu-
sammenfassend kann festgestellt werden, dass an
der Schulstraße ein modernes funktionales Feuer-
wehrgeräteheus errichtet worden ist, das sich har-
monisch in das vorhandene bauliche Umfeld ein-
fügt. Im ebenerdigen behindertengerechten Bau
stehen der Freiwilligen Feuerwehr Sulzbach künf-
tig neben einer zeitgemäßen Fahrzeughalle mit Ge-
räteraum, Schlauchlager und kleiner Werkstatt
auch ein bedarfsgerechter Schulungsraum sowie
die notwendigen sanitären Anlagen zur Verfügung.
Jenö Mihalyi
…und Sulzbach
Einweihung des neuen Fahrzeuges »GW-L2«
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Im Januar 2009 jährte sich zum 375. Mal dieVerwüstung des Marktes sowie die Erstür-mung und Zerstörung der Burg Donaustauf
durch schwedische Truppen. 1632/33 kam der
Dreißigjährige Krieg (1618 bis 1648) auch nach
Süddeutschland. Schon im November 1633 war
Regensburg an die vorrückenden Schweden und
die mit ihnen verbündeten Truppen unter Herzog
Bernhard von Weimar gefallen.
Auf der Burg Donaustauf befand sich eine bay-
erische Besatzung von nur ca. 80 Mann. Das Kom-
mando führte der Obrist Lorenz Nusse (Nuß).
Möglicherweise wären Donaustauf und die
Burg nicht zerstört worden, wenn die bayerische
Besatzung nicht einen Transportzug der Schweden
mit 60 Wagenladungen Salz überfallen hätte, den
Herzog Bernhard aus Straubing nach Regensburg
geleiten ließ. Dies war sicherlich ein bewusst
durchgeführtes Kommandounternehmen, um den
Nachschub des Feindes zu stören. Salz war damals
ein äußerst wertvolles Gut, das u.a. zum Konser-
vieren von Lebens-
mitteln unverzicht-
bar war. Dieser
Überfall auf den
Transport und das
Verbringen des Sal-
zes in die Festung
Donaustauf stellte
für den schwedi-
schen Feldherrn
Herzog Bernhard
eine derartig be-
drohliche Beein-
trächtigung der Ver-
sorgung seines Hee-
res dar, dass er die
umgehende Erstür-
mung und Zerstö-
rung der Burg
Donaustauf befahl.
Joseph Rudolf
Schuegraf be-
schreibt in seiner 1834 erschienenen ersten »mo-
dernen« Geschichte Donaustaufs (Stauf und Wal-
halla, ein geschichtlicher Versuch aus Urkunden
und amtlichen Quellen, Regensburg 1834) die
verheerenden Folgen dieser lokalen Randepisode
des Dreißigjährigen Krieges: »Von den Schweden
(wurde) nicht nur der ganze Markt und Schloß
umstauf, sondern auch der Pfarrhof, nebst Sta-
del, Stallungen etc. eingeäschert und verheert, wo-
durch auch die ins Schloß geﬂüchteten Pfarr-Re-
gister zu Grunde gingen.« Der 1993 beim Abbruch
der Gaststätte »Zur Post« in der Maxstraße 43 ent-
deckte Münzschatz – 36 Münzen wurden gefun-
den, andere gingen womöglich mit dem Bauschutt
verloren – wurde wohl 1633 versteckt. Die jüngste
Fundmünze war im Jahr 1632 geprägt worden.
Damit passt dieser Fund genau in die Geschichte
der Zerstörung des Marktes am Beginn des Jahres
1634. Der Besitzer der Münzen kam oﬀensichtlich
nicht mehr dazu, sein Geld wieder zu holen. Even-
tuell kam er bei den Kampfhandlungen ums Le-
ben.
Hart und verlustreich waren die Kämpfe um die
Burg Donaustauf. Zu Beginn der Belagerung wur-
de bei einem Ausfall der bayerischen Truppen der
schwedische Kommandant General Lars Kagge
(1596 bis 1661, ab 1635 Generalmajor, ab 1648
Feldmarschall und oberster schwedischer Heeres-
führer) schwer verwundet und die Schweden erlit-
ten hohe Verluste. Das Kommando übernahm nun
der erfahrene Oberst Claus Hastver (1597 bis
1634), der ein Regiment ﬁnnischer Fußtruppen
führte. Ihm gelang es, einen zweiten Ausfall der
bayerischen Besatzung zurück zu schlagen, bis zum
mittleren Tor vorzudringen und einige Teile der
Vorbefestigung besetzt zu halten.
Nun erschien Feldherr Herzog Bernhard von
Weimar selbst am Ort des Geschehens und befahl,
weitere Sturmleitern und Kanonen aus Regens-
burg heran zu schaﬀen und die Burg um jeden
Preis zu erstürmen. Nach und nach gelang es den
Belagerern, alle sechs Vorhöfe zu erobern und den
Angriﬀ auf die Kernburg vorzubereiten.
Nachdem keine Unterstützung für Oberst Nus-
se und seine erschöpften und teils verwundeten
Soldaten erschien, erkannte er die Aussichtslosig-
keit seiner Lage, trat in Verhandlungen mit dem
Gegner ein und erhielt am 19. Januar 1634 ehren-
haften Abzug mit Handfeuerwaﬀen und zwei Ka-
nonen nach In-
golstadt. In den
Folgetagen räumten
die Schweden
alles Brauchbare aus
der Burg, untermi-
nierten weite Teile
und sprengten das
Areal.
Nach dem Ende
des Krieges wurden
um 1651 Repara-
turarbeiten in der
Festung durchge-
führt, Soldaten-
unterkünfte und
einzelne Gebäude-
teile neu errichtet.
Allerdings war das
Zeitalter mittelalter-
licher Festungen
endgültig vorbei.
Der modernen Waﬀentechnik waren derartige An-
lagen nicht mehr gewachsen. So wurde die Burg
schließlich aufgegeben und verﬁel zusehends.
Wahrscheinlich schon nach dem Marktbrand
von 1724, sicher aber nach der großen Brandkat-
astrophe vom 4. März 1880, als 98 von insgesamt
161 Wohngebäuden im Markt zerstört wurden,
nutzte die Bevölkerung die Ruine als Steinbruch
zur Gewinnung von Baumaterial für die Wieder-
errichtung ihrer Häuser.
Dr. Hermann Hage, Ortheimatpﬂeger
375 Jahre
Zerstörung der Burg und Verwüstung
des Marktes Donaustauf
im Dreißigjährigen
Krieg
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Mit dem 5. »Sommerabend auf derBurg« in Donaustauf feiern die Burg-KulturFreunde ein kleines Jubiläum
Die schon traditionelle Veranstaltung mit Lesun-
gen und musikalischen Darbietungen geht heuer
am Sonntag, dem 26. Juli um 19 Uhr über die
Bühne. Weil im vergangenen Jahr über 200 begei-
sterte Besucherinnen und Besucher bei idealem
Wetter dabei waren, wollen sich die Veranstalter
anstrengen, wieder einen abwechslungsreichen
Abend zu bieten. Besonders erfreut zeigten sich die
Organisatoren über die Zusage des Autors Harald
Grill aus Wald im Landkreis Cham für den »Som-
merabend« 2009. Der bekannte Reiseschriftsteller
(»Heimgehen – vom Nordkap nach Regensburg«),
Lyriker (»Eigfrorne Gmiatlichkeit«) und Hörfunk-
autor (Bayern 2) wird Geschichten und Gedichte
aus seiner Feder lesen. Ebenfalls erstmals dabei
sind heuer Johannes Schädler und sein Sohn Wolf-
gang aus Donaustauf, die Gitarrenmusik bieten.
Die BurgKulturFreunde wurden auf sie durch die
eindrucksvolle Gestaltung der Heldengedenkfeier
am Vorabend des Volkstrauertags 2008 aufmerk-
sam. Auch alte Bekannte sind beim »Som-
merabend auf der Burg« 2009 wieder dabei, die
fünf Bläser des »Blechtetts« rund um Klaus Ixmeier
aus Regensburg. Sie sind vielen Besuchern gut in
Erinnerung, weil der volle Klang der Blechblasin-
strumente im Freien vor der Kulisse der Burgruine
Donaustauf besonders gut zur Geltung kommt.
Als Überraschungsgäste konnten die BurgKultur-
Freunde heuer eatraubling aus Neutraubling ge-
winnen. Weil der »Sommerabend auf der Burg« in-
zwischen weit über Donaustauf hinaus einen guten
Ruf hat, war die renommierte eatertruppe gern
bereit, auf der Burg mitzumachen. Sie studierte da-
für sogar eigens das Stück »Die Raubritter von
Donaustauf« in zehn Szenen nach Karl Valentin
ein. Die Bearbeitung für eatraubling besorgten
Ingrid und Karl-Heinz Westenhuber. Mitwirken-
de sind Uli Brossmann, Josef Eder, Norbert Hölzl,
Petra Freimuth, Angela Oliwa, Mike Lange, Chris-
tian Trippner und Brigitte Tomasini. Die Burg-
KulturFreunde Donaustauf wollen mit ihrer Ver-
anstaltung wieder darauf aufmerksam machen,
welche Bedeutung die romantische Burgruine
Donaustauf in der Geschichte Bayerns, für den
Naturschutz und die Denkmalpﬂege hat. Die
Schirmherrschaft der Veranstaltung übernimmt
wieder Bürgermeister Jürgen Sommer. Den Hei-
mat- und Fremdenverkehrsverein Donaustauf ha-
ben die BurgKulturFreunde wieder als Unterstüt-
zer der Veranstaltung gewonnen. Erfreut zeigten
sich die BurgKulturFreunde über den fast einstim-
migen Beschluss des Marktgemeinderats von Don-
austauf, im Rahmen des LEADER/ELER-Projekts
die Burg mit besonderer Rücksicht auf die Belan-
ge von Naturschutz und Denkmalpﬂege zu er-
schließen. Eine Veranstaltung wie der »Som-
merabend auf der Burg« werde im Konzept des
Markts Donaustauf für die Erschließung der Burg
besonders berücksichtigt. Damit zeige sich schon,
dass es nicht um Rummel oder Großveranstaltun-
gen geht, sondern um eine Nutzung, die die Burg
gerade den Bürgern von Donaustauf nahe bringt
und der besonderen Bedeutung der Burg mit der
einmaligen Lindenallee gerecht wird. Zu hoﬀen sei
jetzt nur noch, dass der »Sommerabend auf der
Burg« am 26. Juli – wie meist in den vergangenen
Jahren – vom Wetter durch einen blauen Himmel,
ein laues Lüftchen und einen phantastischen Son-
nenuntergang begünstigt wird.
Der Vorverkauf für den 5. »Sommerabend auf
der Burg« beginnt Ende Juni in der urn-und-
Taxis-Apotheke und bei Schuh Schmid in der
Maxstraße in Donaustauf. Die Eintrittskarten kos-
ten wieder fünf Euro im Vorverkauf und sechs Eu-
ro an der Abendkasse. Bernd Kellermann
eatertraubling beim
5. Sommerabend auf der Burg
der BurgKulturFreunde Donaustauf
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»Tag des oﬀenen Denkmals«
175 Jahre Reiﬂdinger Keller
Sommerbierkeller – Luftschutzraum – Vereinsdomizil – Privatresidenz
Im historischen Ortskern rund um den Burg-berg kann die Marktgemeinde Donaustaufvon der Maxstraße bis hin zur Walhalla mit ei-
ner ganzen Reihe historischer Bauwerke glänzen.
Auf den ersten Blick verborgen, gibt es selbst »un-
ter Tage« einige sehenswerte Stätten zu entdecken.
So auch der 1834 von Joseph Förstl erbaute »Som-
merbierkeller« der ehemaligen Gaststätte »Reiﬂ-
dinger Keller« in der St. Salvatorstraße 5. Aus An-
lass des Jubiläums »175 Jahre Reiﬂdinger Keller«
öﬀnet Robert Neuhaus, seit 1971 Eigentümer des
Areals, für interessierte Besucher sein Gewölbe, das
er ebenso wie die ehemalige »Schankstätte« darü-
ber mit viel Liebe zum Detail ﬁndig und kreativ
hergerichtet hat.
Erst in jüngerer Vergangenheit hat sich Robert
Neuhaus auf die Suche begeben, die Geschichte
seines Kellers mit alten Dokumenten etwas näher
zu beleuchten. Den Anstoß und wertvolle Tipps
hierfür gab unter anderem Ortsheimatpﬂeger Dr.
Hermann Hage. So folgte Neuhaus auch seinem
Rat, in den Folianten des Bayerischen Staatsarchivs
in Amberg nachzusuchen, was sich über seinen
»Reiﬂdinger Keller« nahe der Walhalla noch ﬁnden
ließe und stieß für die ersten 100 Jahre des »Reiﬂ-
dinger Kellers« vor allem erst einmal auf eine lan-
ge Liste wechselnder Eigentümer.
Alte Kataster, Grundbuchauszüge und Baupläne
bezeugen, dass das Areal am Flurgrund »auf dem
rothen Bichel« 1834 erstmals bebaut wurde. In
diesem ersten von insgesamt drei großen Bauab-
schnitten bis 1929 entstand auch der »Sommer-
bierkeller«. Über den Sommer lagerten hier rund
acht Meter tief im Boden bei Temperaturen bis
maximal 12 Grad die im Winter aus der Donau ge-
sägten Eisblöcke, um das Bier einer der vielen Pri-
vatbrauereien am Ort zu kühlen. Namentlich ist
die Brauerei, die am »Reiﬂdinger Keller« braute,
nicht mehr bekannt. Es könnte aber vielleicht die
Brauerei Schoeppel sein, in der der 1880 der gro-
ße Marktbrand ausgebrochen ist. In den alten
Grundbuchauszügen ist für die Zeit von 1875 bis
1888 immerhin ein Ehepaar Schoeppl als Eigentü-
mer des Areals verzeichnet.
Es liegt nahe, dass die in alten Plänen als »Gas-
tronomie mit Schenkgarten und Kegelbahn« be-
zeichnete Wirtschaft »Reiﬂdinger Keller« eine we-
sentliche Rolle bei der Versorgung der Bauarbeiter
auf der Walhalla gespielt haben mag. Dass in ei-
nem dem Keller linksseitig vorgelagerten Straßen-
ausschankraum am Boden identische Fliesen, wie
im Ruhesstempel der Deutschen ausgelegt wurden
kann damit erklärt werden, dass die Arbeiter am
Ruhmestempel ihr Bier vielleicht nicht immer bar,
sondern nur in Naturalien bezahlen konnten.
Ihre Blütezeit erlebte die Gaststätte »Reiﬂdinger
Keller« wohl in der Gründerzeit und den Kaiser-
jahren, als auch andere gastronomische Betriebe in
Donaustauf regelrecht wie Pilze aus dem Boden
schossen. Für viele Besucher dürfte auf ihrem Weg
von der Haltestelle des »Walhallabockerls« zur
Walhalla hin die Rast und Einkehr im »Reiﬂdinger
Keller« mit zum Programm gehört haben. Die in
den Boden hineinreichenden Kellerräume des
»Reiﬂdinger Kellers« – Tonnengewölbe, die aus
Bruchsteinen der Burg und Vollziegeln über fest
gestampftem Lehmboden gemauert sind – fassten
sicher einige Hektoliter Bier.
Interessant – und nach wie vor ein Geheimnis
– bleibt, dass in noch vorhandenen Bauplänen zu
einer Hotelanlage, die der ehemalige Walhallaver-
walter Unterstöger am Reiﬂdinger Keller errichten
wollte, ﬁnanziell aber schließlich nicht schultern
konnte, ein Geschoß über dem Kellergewölbe ein-
gezeichnet wurde, das so nicht vorhanden ist. Der
Raum ist verfüllt, das Erdgeschoß beﬁndet sich
nicht unmittelbar über dem Keller. Erhalten ist der
kaminartige gut sechs Meter lange Schacht, über
den früher das Eis in den Keller geschüttet wurde.
Nicht nur über den Eisschacht, sondern auch
über zahlreiche kleinere Luftkanäle wird das Rei-
feldinger-Keller-Gewölbe sehr gut belüftet. Das
war vor allem in der Zeit des zweiten Weltkriegs
wichtig, als der Keller als Luftschutzraum genutzt
wurde und einige Donaustaufer Bürger – vorwie-
gend aus der Flur »Schönthal« und der Heilstätt-
straße – hier Schutz bei Luftangriﬀen suchten. Ob
der Keller tatsächlich auch Anhängern der Wider-
standsbewegung Unterschlupf bot ist nicht heute
nicht mehr belegbar.
Nach dem zweiten Weltkrieg verlor der Reiﬂ-
dinger Keller schließlich immer mehr an Bedeu-
tung. Mitte der 1950-er Jahre feierte zwar der
Trachtenverein »Burgbergler« noch zwei Almauf-
triebe mit dem Viehbestand örtlicher Bauern und
nutzte die Gastwirtschaft »Reiﬂdinger Keller« als
Domizil für die Vereinsabende, doch unter ande-
rem die Mückenplage rund um das damalige Alt-
wasser und Vorbehalte der Bevölkerung gegenüber
den ansteckend kranken Patienten der im Volks-
mund als »Hustenburg« bezeichneten Lungenheil-
stätte ließen die Gastronomie in Donaustauf ein-
brechen. Damit verkam auch der »Reiﬂdinger Kel-
ler« mehr und mehr. Abbruchreif, verwahrlost und
völlig heruntergewirtschaftet erwarb Robert Neu-
haus 1971 das Anwesen. Den historischen Keller
nutzte er dann erst einmal, um Materialien für sei-
ne »immerwährende Baustelle« zu lagern. Denn ab
1976 bis dato baute der neue Eigentümer des »-
Reiﬂdinger Kellers« eben diesen im do-it-your-
self-Verfahren zum »Juwel« um. Ein Rundgang
durch Haus und Garten oﬀenbart eine »Wohn-
landschaft«, die mit viel Geschick und Liebe zum
Detail neu gestaltet wurde. Durchweg mit Dingen,
die irgendwer achtlos weggeworfen oder als un-
brauchbar erachtet hat, schuf Robert Neuhaus mit
schöpferischer Kreativität aus der ehemaligen
Gaststätte ein phantasievolles Privatdomizil. Sogar
die alte Kegelbahn konnte Neuhaus erhalten, und
daneben einen kleinen Golfabschlagplatz bauen.
Ein riesiger Gartengrill ermöglicht heute noch die
Bewirtung vieler Gäste – allerdings nur noch im
privaten Rahmen.
Die Idee, Reiz und Charakter des schönen alten
Gewölbes unter der ehemaligen Schankwirtschaft
anders als nur als Lagerraum – sei es für Bier oder
Baumaterial – zu nutzen, kam Neuhaus erst in jün-
gerer Vergangenheit. So hat schon mehrfach auch
der Heimat- und Fremdenverkehrsverein, dessen
Mitglied Eigentümer Robert Neuhaus ist, den
mittlerweile sehr gut ausgestatteten Kellerraum als
Schankstätte beleben dürfen. So ist der geschicht-
strächtige Unterbau der ehemaligen Gastwirt-
schaft »Reiﬂdinger Keller« auch heuer wieder zum
»Tag des oﬀenen Denkmals« am 13.9.2009 ab 13
Uhr für jedermann geöﬀnet. Hausherr Robert
Max Neuhaus und der Heimat- und Fremdenver-
kehrsverein Donaustauf e.V. freuen sich auf Ihren
Besuch und stehen für weiter Informationen gerne
zur Verfügung. Evi Fichtner/mj
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Die Zahl der Gästeankünfte und die Zahl der Übernachtungen in derOberpfalz 2008 ging gegenüber dem Vorjahr um 1,5 bis 2,0 % zu-rück. Der negative Trend aus dem Vorjahr setzt sich verstärkt in den
ersten Monaten 2009 fort. Die Gästeankünfte und Gästeübernachtungen gin-
gen noch einmal deutlich um bis zu 9 % zurück. Zunehmende Zurückhaltung
bei der Urlaubsplanung machen sich bemerkbar. Vor allem Familienurlaube
werden sparsamer geplant oder zusätzliche Wochenendurlaube gestrichen.
Ebenso wird bei großen Unternehmen im Tagungs- und Seminarbereich ge-
spart.
Auch die Betriebe in Donaustauf wurden von diesem negativen Trend nicht
verschont. Die Übernachtungszahlen für Donaustauf ﬁelen von 30.184 in
2007 auf 29.054 in 2008 zurück. Die ersten 3 Monate in 2009 weisen einen
Rückgang der Übernachtungen von 12 % auf.
Für die Inlandsurlaube werden immer mehr Internetangebote genutzt. Bei
der Buchung von Auslandsreisen halten sich die Verbraucher trotz wechsel-
kursbedingten Sonderangebote noch zurück. Um so mehr setzt die Branche
auf den Inlandstourismus. Touristen und Geschäftsreisende schränken ihre
Reiseausgaben jedoch ein und suchen gezielt nach preisgünstigen Angeboten.
Insbesondere gilt es für die Zukunft um die verstärkte Vermarktung von tou-
ristischen Zielgebieten, wie sie der Gast wahrnimmt und nicht von politischen
Gebietseinheiten wie Landkreisen.
Alle Anstrengungen des öﬀentlichen Tourismus können jedoch nur dann
fruchten, wenn vor Ort die Qualität geboten wird, die der Gast erwartet. Die
Gemeinden sollten sich vor allem um die Gäste, die Gastgeber und das Ange-
bot vor Ort kümmern. »Der Gast wird am Urlaubsort begeistert«. Erfolgreiche
Gästebindung führt nicht nur dazu, dass ein Gast wieder kommt, sondern die-
ser auch Freunden und Bekannten von seinen Erfahrungen berichtet und da-
durch per Empfehlung neue Gäste akquiriert. mj.
Konjunkturelles Tiefdruckgebiet
über der Tourismusbranche
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Auf einen Blick
Ein Sommerabend
auf der Burg
26.7.2009 um 19.00 Uhr
Tag des offenen Denkmals:
175 Jahre Reifldinger Keller
13.9.2009 ab 13.00 Uhr
Weihnachtsmarkt
in der Mehrzweckhalle
8.11.2009 ab 10.00 Uhr
Christkindlmarkt
im Fürstengarten
5./6.12.2009 ab 16.00 Uhr
Kaiser Kraftfahrzeuge
Schulstraße 7, Sulzbach
93093 Donaustauf
Fit und aktiv
in den Sommer!
Sie wollen wieder einmal etwas für Ihre Ge-
sundheit tun und gleichzeitig die Vorzüge
der schönen Landschaft an der Donau genie-
ßen? Dann machen Sie doch mit im DAK-
Sport-und Bewegungspark. Ob Wandern,
Radfahren, Nordic-Walking oder Inline-Ska-
ten, Sie ﬁnden eine ausführliche Informa-
tionstafel an der Regensburger Straße gegen-
über dem Edeka-Supermarkt. Die Kursstre-
cken sind gut ausgeschildert. Start und Ziel
ist gleichzeitig der Platz zum Aufwärmen und
der Informationspunkt.
Viel Spaß und gute Ausdauer wünscht der
Heimat- und Fremdenverkehrsverein Donau-
stauf e.V. m.j.
Vereine der Gemeinde
im Burgpfeifer
Der Heimat- und Fremdenverkehrsverein
bietet allen Donaustaufer und Sulzbacher
Vereinen an, sich im BURGPFEIFER – auch
mit Bild – kostenlos vorstellen zu können.
Machen Sie von diesem Angebot Gebrauch
und wenden Sie sich diesbezüglich an Herrn
Mihalyi, Donaustauf. Gerade Neubürger
interessieren sich für das Geschehen in der
Heimat. Aber auch Alteingesessene möchten
erfahren, wie sich das heimatliche Vereinsge-
schehen gestaltet.
Besuchen Sie den
Bauernmarkt in Donaustauf
Jeden Freitag von 13.30 Uhr bis 16.30 Uhr warten viel-
seitige Angebote auf Käufer, die umweltbewusst einkau-
fen wollen: Fleisch- und Wurstwaren, Käse, Geﬂügel,
Spirituosen aus dem Bayerischen Wald, Imkerprodukte,
Obst, Gemüse, Brot (Vollkorn), Eier, Kartoﬀeln…
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Letztes Jahr konnten die Arbeiten auf den hori-zontalen Terrassenﬂächen weitgehend abge-
schlossen werden. In einem ersten Schritt wurden
die Steinﬂächen abgenommen und in einem unte-
ren Bereich der Zufahrt gelagert.
Bereits zehn Jahre nach Fertigstellung 1842 war
der bauzeitliche »Asphaltpﬂasterbelag« der Terras-
sen durch den jetzt vorhandenen großformatigen
Plattenbelag ersetzt worden , da Niederschlagswas-
ser über die undichten horizontalen Flächen die
Substruktion stark durchfeuchtet hatte. Im Laufe
der Jahre hat sich durch Sanierungsarbeiten ein
heterogenes Bild entwickelt, da verschiedene
Steinarten zum Einsatz gekommen sind. Auf den
Terrassenﬂächen ﬁnden wir heute überwiegend
den hochwertigen Pﬂazler Sandstein, Kirchheimer
Muschelkalk, Wachenzeller Dolomit, und Kelhei-
mer Auerkalk. Beim Wiederverlegen der Terras-
senﬂäche, stellte sich die Frage, durch welches Ma-
terial die schadhaften Platten ersetzt werden sollen.
Zur Auswahl standen der Kelheimer Auerkalk, der
bei den senkrechten Wandﬂächen zum Einsatz
kommt, Kirchheimer Muschelkalk oder Wachen-
zeller Dolomit. Da ein qualitativ vergleichbarer
Sandstein heute leider nicht mehr zur Verfügung
steht, – der betreﬀende Steinbruch im Naabtal
wurde leider geschlossen –, wurde dem Gestein
der Vorzug gegeben, welches die geringste Gefüg-
einhomogenität besitzt. Sowohl der Kelheimer
Kalk wie auch der Wachenzeller Dolomit zeigen in
unregelmäßigen Abständen Nester mit reduzier-
tem Bindemittel, was bei ungünstigen Witte-
rungsverhältnissen zur Ausbildung von Fehl- und
Schwachstellen mit Wasseransammlung führt.
Es wurde deshalb entschieden, unter Beachtung
von gleich bleibender Steinqualität als Ersatzmate-
rial für die Terrassenplatten den Kirchheimer Mu-
schelkalk einzusetzen. Dieser fügt sich durch seine
natürliche Farbgebung besser in den patinierten
Bestand ein.
Bevor die Flächen wieder verlegt wurden, mus-
ste das Abdichtungssystem auf Lehmbasis einge-
bracht werden, welches eine langfristige Austrock-
nung der Substruktion gewährleisten wird.
Dieses Jahr beschäftigen wir uns hauptsächlich
mit der Sanierung der vertikalen Natursteinober-
ﬂächen der großen Podeststufen. Im Bereich der
Terrassen und an den großen Stützmauern des
Unterbaues wurden seit längerer Zeit Schäden an
den Steinoberﬂächen beobachtet und zum Teil
auch repariert. Da viele Ausbesserungen in den
vergangenen Jahrzehnten nur Schönheitsreparatu-
ren waren, die Schadensursache jedoch nicht be-
hoben wurde, hat sich das Erscheinungsbild im
Laufe der Jahre zunehmend verschlechtert. Haupt-
ursache für die Steinschäden ist über die Terras-
senﬂächen in die Konstruktion eindringendes
Oberﬂächenwasser, dadurch bedingte Frostschä-
den und erhöhte Schubkräfte des durchfeuchteten
Erdreiches bzw. Füllmaterials. An zahlreichen Stel-
len tritt aus Fugen, Rissen oder oﬀenen Lagern der
Kalksteine Wasser aus. Die Wasseraustrittsstellen
werden durch Auswaschungen von Bindemitteln,
Kalk oder Humus sichtbar. Zementverfugungen
stören den Wasserhaushalt im Verbund von Stein
und Fuge, so dass die Randbereiche der Werkstei-
ne teilweise stark durchfeuchten und auﬀrieren.
Kalksteine und Steinersatzmörtel sind durch die
kapillare Wasseraufnahme und Frosteinwirkung
(Kristallisationsdruck) von der Rückseite her auf-
gefroren, abgeplatzt oder schalenförmig ausgebro-
chen. Einzelne Steine sind aus dem Mauerverband
nach außen gedrückt oder in ihrer Lage verscho-
ben. Bei Steinersatzmörteln führen korrodierte Be-
wehrungsteile zu Aufschieferungen und Abplat-
zungen.
Im Vorfeld der Maßnahme wurden sämtliche
Steinoberﬂächen photogrammetrisch aufgenom-
men und im Rahmen einer Bestands- und Zu-
standskartierung die Schäden nach Art und Men-
ge erfasst. In enger Zusammenarbeit mit dem Bay-
er. Landesamt für Denkmalpﬂege wurde eine Sa-
nierungskartierung erstellt, nach der die Flächen
instand gesetzt werden.
Neben diesen Arbeiten wir derzeit die Treppe
zur Halle der Erwartung wieder aufgebaut. Die
feierliche Büstenaufnahme von Edith Stein am 25.
Juni 2009 steht kurz bevor. Außerdem laufen im
Moment die Vorbereitungen für die Sanierung der
Innenschale des Tempels, welche im nächsten Jahr
zur Ausführung kommen wird.
Staatliches Bauamt Regensburg
Baurat Daniel Dörr, Abteilungsleiter
König Ludwig I. ließ von seinem ArchitektenLeo von Klenze von 1830 bis 1842 die Wal-
halla erbauen, ein Kunstwerk, das im deutschspra-
chigen Raum unvergleichlich ist. Die Walhalla
wurde als oﬀenes Baudenkmal konzipiert. Bisher
wurden in der Walhalla 194 Persönlichkeiten auf-
genommen, 129 Büsten, 64 Gedenktafeln und ei-
ne Statue Ludwig I., der Erbauer selbst wurde erst
am 25.8.1890 als Vollskulptur verewigt.
Am 22.2.2003 wurde die Sophie-Scholl-Büste
am 60. Jahrestag ihrer Hinrichtung in der Walhal-
la aufgestellt. Die Widerstandskämpferin der
Widerstandsgruppe »Weiße Rose«, im Kampf ge-
gen das NS-Regime geehrt, ging aufrecht und oh-
ne eine Träne zu vergießen, im Alter von 21 Jahren
zu ihrer Hinrichtung. Am 12.9.2007 folgte die
Büste des Mathematikers Carl Friedrich Gauß (ge-
boren in Braunschweig am 30.4.1777, gestorben
in Göttingen am 23.2.1855). »Sein Geist drang in
die tiefsten Geheimnisse der Zahl des Raumes und
der Natur. Er maß den Lauf der Gestirne die Ge-
stalt und die Kräfte der Erde die Entwicklung der
mathematischen Wissenschaften eines kommen-
den Jahrhunderts trug er in sich.«
Folgen wird noch 2009 der Dichter Heinrich
Heine, damit wird auf Beschluss des Bayerischen
Ministerrats der Reihe großer »Deutscher« für die
Walhalla fortgesetzt. Am Donnerstag, 25. Juni
2009, wurde die Büste von Edith Stein mit einem
Festakt in der Walhalla aufgestellt. Die Jüdin Edith
Stein war eine der herausragendsten weiblichen
Persönlichkeiten des letzten Jahrhunderts. Sie war
nicht nur eine hoch begabte Philosophin und en-
gagierte Pädagogin, sondern auch eine Kämpferin
für die Bildungsrechte der Frauen. Vor allem aber
ist sie bis heute ein großes Vorbild für ihre auf-
rechte Haltung gegenüber dem nationalsozialisti-
schen Rassenwahn und Judenhass – bis zu ihrem
Märtyrertod 1942 in Ausschwitz. Papst Johannes
Paul II. sprach sie am 1. Mai 1987 selig und am 11.
Oktober 1998 heilig.
Edith Stein wurde 1891 in Breslau als jüngstes
von elf Kindern in eine jüdisch-orthodoxe Familie
geboren. An den Universitäten Breslau, Göttingen
und Freiburg/Breisgau studierte sie Philosophie,
Psychologie und Geschichte. Obwohl mit Aus-
zeichnung promoviert, wurde sie als jüdische Frau
nicht zur Habilitation zugelassen. 1922 trat sie in
die katholische Kirche ein. Anschließend lehrte sie
an einer konfessionellen Mädchenschule. 1932 er-
hielt sie eine Stelle beim katholischen Institut für
wissenschaftliche Pädagogik in Münster. Als die
Nationalsozialisten im April 1933 zum Boykott jü-
discher Geschäfte aufriefen, wandte sich Edith
Stein in einem Brief an Papst Pius XI. und bat, ge-
gen die zunehmende Judenverfolgung einzuschrei-
ten. Allerdings erhielt sie vom Vatikan keine Ant-
wort. Kurz darauf musste sie als gebürtige Jüdin ih-
re Stelle in Münster aufgeben. Im gleichen Jahr trat
sie in den Karmel-Orden in Köln ein. 1938 siedel-
te Edith Stein zum Karmel in Echt in den Nieder-
landen über. Dort wurde sie 1942 als zum Katho-
lizismus konvertierte Jüdin von der Gestapo ver-
haftet und letztlich nach Ausschwitz deportiert,
wo sie am 9. August 1942 ermordet wurde. mj.
Edith Stein in der Walhalla
Die Walhallabaustelle Anfang 2009
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m 1. September 2004 hat
sich Pfarrer Köppl von der
Pfarrstelle Donaustauf verab-
schiedet und in Sulzbach seinen wohlverdienten
Ruhestand angetreten. Über seine 33-jährige Tä-
tigkeit als Seelsorger in Donaustauf hat der Burg-
pfeifer in seiner Ausgabe Heft 1/2004 ausführlich
berichtet.
Seit fast fünf Jahren ist Albert Köppl, Bischöf-
lich Geistlicher Rat und Pfarrer in Ruhestand ein
»Sulzbacher«. Sulzbach und die Sulzbacher sind
Ihm ans Herz gewachsen. Er fühlt sich wohl im
neu renovierten Pfarrhaus und hier möchte er, so
lange es geht, seine Dienste als »Seelsorger in Ru-
he« ausüben.
Um den Menschen Köppl näher zu beschreiben
möchten wir wenigstens auf zwei wesentliche
Merkmale, zum einen sein theologisches Wirken
und zum anderen seine persönlichen Interessen,
eingehen.
Grundlage seiner eologie ist die Heilige
Schrift. Pfarrer Köppl sagt »Euer Glaube muss wer-
den wie der von Kindern«. Er hat sich der »Neu-
Evangelisierung der Kirche« verschrieben und da-
nach sein Leben ausgerichtet. Bei seinen Predigten
und Ansprachen versucht er, die Bedeutung der je-
weiligen Lesung zu erklären. Seine Liturgie der
Heiligen Messe ist klar und an dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil ausgerichtet. Auch ist er ein Ver-
ehrer von Papst Benedikt XVI, weil dieser keine
verwässerte und entmythologische eologie ver-
tritt.
Er versteht sich nicht als Sakramentverwalter,
sondern lebt den Glauben mit uns. Die Feier der
Hl. Eucharistie – Messfeier – ist eine ehrfürchtige
Feier im Sinne einer ehrfürchtigen Verehrung Got-
tes, wo der Herr im Mittelpunkt steht. Keine zu-
sätzliche Ansammlung von Gebeten und Liedern,
keine eatereinlagen, ausgenommen Kinder-
und Jugendgottesdienste, prägen sein Wirken.
Festliche Kirchenmusik zu festlichen Anlässen,
Glaubensseminare, Exerzitien, Schweigeexerzi-
tien, Pfarrwallfahrten sollen hinführen zum Glau-
ben, sollen eine Auszeit sein vom Alltag.
Wallfahrten zu Marienheiligtümern, manche
werden Pfarrer Köppl als Mariologen bezeichnen:
er sagt, durch Maria ﬁndet man zu Gott. Er unter-
nahm viele Wallfahrten zu den bayerischen Ma-
rienheiligtümern, dazu gehörten auch Pilgerfahr-
ten nach Medjugorje die Pfarrer Köppl 26-mal be-
gleitet hat.
Wir haben einen Priester vor uns, der mit bei-
den Beinen im Leben stand und steht. Ein Vorbild
in der Glaubensausübung, ein Priester der alle
Menschen zu Gott führen will, der die Menschen
und ihre Nöte versteht, der in der heutigen sekula-
risierten Welt uns Halt geben will, ein Priester: so
sagen die Sulzbacher, der uns versteht und der zu
uns passt.
Wie sieht der Ruhestandsgeistliche die Kirche
von morgen? »Auf der bisherigen Volkskirche las-
ten die Strukturen wie eine Betondecke, die nur
der Heiligen Geist auﬂösen kann«, und der Geist-
liche hoﬀt in einigen Jahrzehnten auf bessere Zei-
ten für das Christentum durch viele dynamische
kleine Gruppen.
Persönliche Interessen am Wald, Holz und
Holzarbeit gaben und geben heute noch Aus-
gleich. Anfertigen von Möbeln, herrichten von
Brennholz für seine Scheitholzanlage macht er mit
Begeisterung. Die sogenannte »Hüttn«, die er sich
1983, als sehr viel Holz wegen Windbruch und
dgl. unverkäuﬂich herumlag, selber zusammenge-
zimmert hat, macht ihm Spaß, hier genießt er die
Natur bei gelegentlichen Wande-
rungen. Er ist ein Freund klassi-
scher Musik, liebt aber auch eine
gepﬂegte Volksmusik, Kirchen-
musik ist sein großes Interesse, er
selbst ist ein hervorragender Sän-
ger. Ein Mensch der Gemein-
schaft und Kontakt sucht, sich
nicht aufdrängt, aber sich über je-
des Gespräch freut machen ihn zu
einem gerngesehenen Gesprächs-
partner. Das Zubereiten guter
Speisen und das genießen von ei-
nem guten Tropfen Wein macht
ihm heute noch viel Spaß.
Seit Jahren versieht BGR Köppl
seinen Haushalt selber, ob Wa-
schen, Bügeln oder Gartenarbeit,
runden die Wochenarbeit ab.
Pfarrer Köppl, »Vergelt’s Ihnen
Gott«, was sie als Ruhestand-
spriester und Mensch noch für
uns tun. Wir wünschen Ihnen
weiterhin viel Gesundheit, Wohl-
ergehen und Gottes reichen Se-
gen.
Ad multos annos mj.
Wir gratulieren
Pfarrer Albert Köppl
zum 75. Geburtﬆag
Sparkasse
Regensburg
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